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Noch niemand hat ein plausihlesMittel beigebracht,mit dem sich
die schwer verletzte Zeile 139 heileu liesse. Der Siun ist da
ebensozertrUmmert wie das Versmuss; denn die Gegenstrophe
lehrt, dass wir fiir Vcrs 138 und 139 dus Schema herzustellen
haben:

-v--v-

_vv__vv__vv__vv__·

Der Anfang der Zeile 139 ist demnacll verdorben, Gewöhlllicil
liest man, nach Erfurdt:

fiXE b' IfAAq. Ta IAEV'
aHu b' Elt' dAAOI<; E1T€VWIAU KTA.

A bel' dasist llichtig; denn TeX IAEV kanu nicllt in diesel'Weiseum
SatzscblussstehlI; ferner ist, wenn wir der bisher iiblichell Aus­
legung folgen, das Adverb anq.sinnlos, und es wäre statt dessen
etwa ein OÜTW<; zu erwarten, Denn diesen Sinn sucht Illan ge­
meinhin in dem Text, so wie er vorliegt, zu finden: 'so standes
nun mit KaJlaneus;andernHelden aber teilte der stossendeAres
anderes zu, der reclltsleinige(I)'. Das fTI' UnO\(;; soll also auf
andere Helden ausser KaJlaneusBezug haben. Dies wäre nicht
unstatthaft; dass aber das €IXE b' Uhhq. Ta IAEV nicht entfel'l1t
dasausdrückt,was essoll, wh'd jeder zugestehen. Die Erfurdtsche
Emendation ist aber auel) schon darum unannehmbar, weil sie
das dem Ta I1EV entsJlrechendeTa bE heseitigt. Beides schützt
sich gegenseitig, und wir dürfen weder an Ta IAEV noch an Ta
bE rühren, Denn eine Entsprechungder Art wie Ta IAEv ... ahAIX
bE im JlositivenAussagesatzist ausSOllhoklesnicht nachgewiesen;
man glaubt sieh der Stelle Oed. Col. 1671 f(Jn v0v �b�~ OD TO
f.lEV, ahAu bE �I�A�~ bedienenzu dürfen; aber sie ist, wie die Ne­
gation am Schlusszeigt, durchausanders beschaffen.

Vielleicht ist es in solchem }<'all wie dem vorliegendendus
Weiseste, zu resignieren; wer indes des EuriJlides Schilderung
vom Tod desKaJlRneUS, PlJOen,1172ff. vergleicht, muss auf eine
Wendungaufmerksamwerden, die uns wirklich Hilfe verspricht.
Die Glieder desKapaneus,heisstes bei Euripides, werden, als er
getötet ist, vom Rumpf gerissenund weithin verstreut, v. 1180f.:

fK bE KAI/lUKWV
€(JqlE.vboviiTo XW P�l�.�~ &H Tj Awv IAÜ ll,
K6f.lat f.lEv EI<; "OAUI1TIOV KTA.

Hier sind also die IAEATJ erwähnt, und hier ·steht vor allem das
�&�n�~�A�W�V�. das uns an das anq. und �&�A�A�0�1�~ bei Sophokleslebhaft
erinnern muss. Ich glaube darum, kurz gesagt, auch Sopholdes
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erwähnte hier, dass des Kapaneull Glieder weithin auseinander
gerissen wurden, und die galllle Strophe handelt also llur von
Kapaneus allein und nicht auch noch von 'anderen' Helden, Ich
möchte folgende Lesung empfehlen:

avnnJTr~ h' ETrl lq. Tr€O"€ mVTo.AwEl€I<;
135 TrUP<popo<; ö~ TOTE ,.HXlVOIJ.€Vq. Euv OPIlq.

ß(lI(X€UWV ETr€TrVEl
pmai<; EXEliO"TWV aV€flWV.
dX€ h' aAA~ Ta. IJ.€V
apepo., Ta. h' aAAm<;; ETrEVWflC1. O"TU<pEAiZ:wv !J€TU<;; "ApTI<;

140 bEE10X€lPO~,

'Er fiel, zur gegenprallenden Erde gellchilludllrt, hin', der Rielle,
deI' mit der Fackel in rasendem Anllturm wie von Sinnen uUll
wie stossende feindselige Winde daherbrauste ; VOll seinen Glied­
massen aber befanden sich die einen hier, andre verteilte an
audre del' zerstossende grosse Gott Al'es mit seiner gesohickten
Hand.

«papa habe ich an Stelle des IJ.€All, das Euripides braucht,
eingesetzt und kann mich hierfür auf denselben Euripides be­
rufen, der in den Bacchae die Zerreissung des Pentheus scllihlert;
da sagt Agaue v. 1209 f.; rovbE e' E1AO/-l€V xwpi~ TE eTJPO~ apep 0.

blE<pop~O"a/-lEV, Das Adverb aAA~ oder aUf,! bedeutet alibi, und zwar
nicht nur hier, sondern anch Philokt. 23, Das Verbum ETrlVWjlnV
heisst ferner, wie ich angesetzt, <verteilen', VW/-lUV auch <schwingen,
sohleudernd bewegen' uml das dient vorzüglich der hier, vor­
getragenen Vermutung zur Bestätigung; die Glieder des Toten
werden von' Ares in schwingender Bewegung auseinander ge­
schleudert; das ist das xwpl~ &AAtlAWV 0"<pEvbovn0"8m des Euri­
pides. Mindestens ebenso bestätigend scheint mit' aber auch noch
der Zusatz O"ruqJ€AiZ:wv, der uns zeigt, dass Ares hier st,össt uUll
schlägt und auf diese Weise den Leichnam des l{apaneus zer­
stückelt, Sophokles, der erste, der uns eine solche Schildel'Ung
gibt, setzt an, dass, naohdem der Blitzschlag den Kapaneus ge­
troffen hat, Ares seine Glieder zerreisst, während Euripides in
den Phönissen hierfür keinen Urheber nennt und die Vorstellung
offen lässt, dass es der Blitz selbst oder der Sturz von der Leiter
war, der das Ungeheuerliche bewirkte. In des Statius Scbilde­
rung Theb, X 930 f. heisst es nur: membra vimm tlrrrena f'elin·
quunt, uml zwar sind es brennende Glieder, omnia lt~cent membra
viri, aber an eine Zerstiickelung des Körpers denkt Statius nicht,

Untel' dem Ares kann sich Sophokles aher nnr das Kl'iegs-



Zn Sopholdes 611

heer selber denken; die Stelle besagt also, d~iss, naclldem Ka­
paneus durch den Blitz getötet ist, die Krieger über den Leiclnmm
herfielen und ibn zerrissen. Daber lmt das dAAot~ in der Ver­
bindung Ta b' dAAOl~ €:rrEvwJ.,tIX im v. 139 auf eben jene Krieger
Bezug, die das ausfiihreu; dei' Kriegsgott lässt ihnen die ab­
gehauenen Glieder zufallen.

Die proponierte Lesung kommt der Ueberlieferung so nahe
(es ist von mir nur aAku in ap8pu verwandelt und das neben
e:rrEVwJ.,tlX dittographisoh abundierende EIT' getilgt), dass ich sie
ernstlich in Betracht ziehe und die syllaba anoeps am Schluss
des v. 138 als überlieferte Tatsache hinnehmen möchte. Mag
man aber auoh über den herzustellenden Wortlaut andel's ent­
scheiden, jedenfalls hat meiues Eraolttens die Vermutung, dass
hier VOll den J.,tEAT} oder ap6pcr und ihrer Auseinanderreissung die
Rede war, eine glosse Wahrscheinliohkeit ftir sich. Man sieht
also, wie unpails6nd nun in der Scblus8zeile v. 140 das hel'l'Ömm·
lich gewordene b€EL60'€lPO~ ist. Seit Böokl1 hat man sich be­
müht in ausfUhrliohen Anmerkungen, die von der AnseHung deI'
Beipferde der antiken vierspännigen Rennwagen handeln, das
seltsame Wort zu erklären. Gott Ares soll bier also als ein
mit dem Strick befestigtes Beipferd bezeichnet sein. Um eine
solche Prädizierung möglich zu finden, wies man auf die Aoschylus­
stelle Agam. 805 hin, wo Agamemnon elen Odysseus als sein
Beipferd mit den Worten lobt: J..lOVOc; b' 'ObUO'O'EU<,;, ÖO'JrEp OUX
€KWV eITA€L, Z:EUX(1E\~ ~TOlJ.,tO~ ~V EJ.,tOI (Wpcr<poPOIj;. Aber diese
SteUe beweist dal! Gegenteil; denn bei Aeschylus hat eine Bolcbe
Ausdrucksweise eben einen trefflichen Sinn, bei SophokLes gar
keinen. Erstlich ist durch zuge8etztes Z:EuXOEllj; das Gleichnis
bei jenem vorbereitet und motiviert: Odysseull ist eingespannt;
zweitens und vor allem ist Agamemnon der Oberkönig, er ist
dem Odysseus übergeordnet und kann also wirklioh sagen, dass
er als der Lenker ihn als sein Beipferd benutzte. Wer soll da­
gegen bei Sophokles der Wagenlenker Bein, dem Gott Ares als
Beipferd dient? Etwa Zeus? Das ist weder von Sophokles an­
gedeutet noch überhaupt vorstellbar. Also entbehrt b€E160'€lpo~

hier jede8 Sinnes. Zum Glüok ist die Lesung bEEIOXEIPOl;; min­
destens ebenso gut überliefert; so hat (Jod. L uraprUnglioh gehabt,
und auch formell hat dies Kompositum gar keine Bedenken; denn
neben aX€Lp, /lOVOXELP, KcrpTEpOXElp (Bakchylid. I 3) stellt aXElpo~

bei Suidas, cruT6XELPO~ bei Hesyoh, ~KlXT6YX€LPO<;; bei Homer, und
auoh das sicher konjizierte 8pa.O'1JXElpO~ bei Bakohylides II 4
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brauchen wir nicht für einen Genitiv zu halten. Ebenao achwan.
I{end ist die Stammbildung iu den Zusammensetzungen mit 'lfou<;
(vgl. Kritik und Hermeneutik S. 120, 1). Vorbild für betlOX€lPOc;
ist offenbar das betIO'fU10;;; bei Pindar 01. 9,118. Uebrigens er­
wähnt SopholÜes auch in seiner Elektra v. 1412 die X€lp "ApEO<;.•
Uml so braucht denn auch an der hier von mir behaudelten Stelle
Ares wirklich grade seine Hand; das zeigt das O'TUqJEAiZ:wv. EI'
braucht die Hand zum Stossen; das bEtlOXElPOc; hat klärlich auf
das (JTuqJEMZ:elV Bezug und ist damit eng zusammenzunehmen.

End lieh nacll ein Wort zu dem olllOl "fEr.W!lat der Anti·
gon e. Antigone soll sterben. In ihrem letzten Kommos ver­
gleicht sie sich darum v. 823 ff. mit Niobe, die, in Trauer um
deu Verlust ihrer Kinder, zum Felsen erstarrt, Tränenbäohe weint
und also gleichsam vom Felaen eingeschlossen weiterlebt. Der
Steinwueha bezwang Niobe wie rankender Epheu (v. 826 f.). Aber
freilioh, genRu b,ese1Ien, stebt nicht da, dass sie selber weint,
sondern das so entstandene Felsengebirge selbst tut es; denn
bElpabe;;; v. 831 bedeuten nur Hals und Nael,en eines Berges;
wenn eiu Mensch weint, kann er seinen Nacken und Hals auoh
gar nicht mit Tränen netzen, wie es dort heisst. Das gäbe eine
lächerliche Vorstellung. Also ist dies eben von dem Steingehäuse
Niobes, vom Felsen, gesagt: 'rETTet örr' OqJpUO'I rraTKf.,aUTOI~ bel­
paba~. Eben desllalb kann Niobe aucb in v. 827 sehr gut OIJßplp
TaKO!lEva heissen; im Regen sohmilzt der Sohnee auf dem höchsten
Gipfel üller der eenlueohten Felswand, und das Nass siokertals
Tränensturz herunter. Niobe und der Fels wird überall, hier
wie im v. 83 I, in eins gedacht. Später ahmt Sophokles in
seiner Elektra v. 151 diese Stelle naoh und sagt deutlicher unter­
soheidend, dass sieh Niobe lebend lv TdqJlp 'lfETpailp befindet.

Der Chor verhält sich nun aber gegen Antigone ablehnend
und maoht Einwendungen. In seinen Anapästen v. 834 f. leugnet
er, dass die Parallele zwisohen Antigone und Niobe richtig ist:

aAl« aEO~ Tm Kai OEOTEVV~<;;,

835 l]!lEI~ b€ ßPOTOI Kai OV!1'roTevel~.

Kahm qJ01/lEVq. /lET' aKOUO'al
-rolO'I OeolO'lv O'u'fKr.llpa XaXElv
l:wO'av Kai errEl'ra 6avo{lO'av.

D. h.: <Niobe ist Göttin und wir sind nur Sterbliche. Immerhin
ist es ftir eine, die in den Tod geht, etwas Grosses, wenn man
von ihr sagt, lebend und aterbend hat sie gleiohes Los wie ein
Gott gehabt: Ka.um ist das Wort gefallen, da fährt Antigone
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los: 'weIl mir, ihr verlacht mich!" (v. 481), als wäre sie VOll

einer Viper gestochen. Warum? Der Sinn ist, wenn ich nicht
irre, VOll niemandem verstanden worden. Wo steht in den Worten
des Chors denn etwas vom Verlachen? lmt man gefragt. Dahei
zog vor allem der v. 838 die Aufmerl<sltmkeit auf siclI; G. Hel"
Illanll meinte, er sei unecht; so anell Bellerm:tlln; denn das Wort
Z:wlJ'av passe nicht zur Saclle; lebend Imt Antigone doch niclJt
gleiches Los mit Niobe gehabt, sondern höchstens im Tolle. Jebb
(cd. p. 275 f.) nahm, um das Z:w(Jav zu rechtfertigen, zu der
durchaus lächerlichen Erklärung seine Zuflucht, es stehe, weil
Antigone wie Niobe bei ihrem Tode 'in the fulness of ller vita­
litl war. E. Bruhn aber (cd. 1904) verzweifelt ganz an dem
Sinn; er glaubt überdies, dass vor jenen Worten ein Vers aus­
gefallen sei, ohne freilich anzugehen, was in diesem Verse ge­
standen llaben kann. Das T€AWJ..ta1 aber erld1irt derselbe Gelehrte
dahin, 'Antigone glaube sich vom Chor, der es ihr zum Ruhme
angerechnet hat, dass sie ähnlich wie Niobe sterbe - wiihrend
sie selbst nur das Grauenvolle ins Auge fasste - versllOttet,
da ihr ein solcher Trostgrund nichts gilt'. Aber das trifft augen­
scheinlich die Sache niellt und gibt keine Erklärung; denn
ein ungenügender Trostgrnnd kann doch nicht als 'Verlachen'
gelten.

Und doch scheint mir der Zusammenhang ganz durchsichtig.
Aller Ton liegt hier eben auf dem wiclltigen Wort Z:WlJ'av im
v. 838. Der Chor sagt, harten Sinns: 'du gleicllst ni c h t der
Niobe. Immerbin (KahOl) mag es für eine Sterbende' (cpeIIlEV~)

- wolllgemerkt, es stellt nicht (JOt da, also nicllt 'für dich'
'es mag fiir eine Sterbende immerllin etwas Grosses sein, wenn
man von ihr sagt, im Leben und im Sterben habe sie göttliches
Los gehabt'. Das ist Holm und .scllllÖde Ironie. 'Aber - sollen
wir verstehn - das trifft dich nicllt. Denn im Leben war
zwischen Niobe und dir der grösste Gegensatz.'

Niobe ist in der Tat Frau und l\Iutter gewesen; iln' Stolz
war, die glücklichste aller lebenden Frauen zu sein i denn das
höchste Glück des Weibes, um das die Götter sie beneideten,
hat sie gesehen; vierzehn wohlgeratene Kinder, Töchter und
Söhne, hat sie geboren. Antigone dagegen klagt ja gerade jetzt,
dass sie UTall0C;; ist und als solche zu den Toten muss, bevor
sie den Beruf des Weibes erfüllt, das eigentliche GlUck des
Frauendascins auch nur gelwstet hat. Das T€AUJIl<ll ist also die
bittere Antwort auf das z:wlJ'av. Damit das lwlJ'lXV richtig her-
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vortrete, übersetze man die Worte des Chore: <s 0 wo h1 im
Leb e n wie im Sterben gleiohes Los mit einer göttlichen Frau
zu haben, das ist immerllin ein grosseI' Rullln'. Antigone füblt
sofort: 'im Leben glich ioh der göttlichen nioht, und ihr seid so
grausam mioh daran zu gemahnen. Webe mir, ihr verlacht mioh'.

Wenn nun also Meineke und G-Ieditsob, um einen Dimeter
zu erzielen, im v. 836 ein (jot einschoben (jol IJ.Ej' IXKOO(j(X\

-, 80 beruht das auf vollständiger Verkennung des Sinnes. Die
ob in diesem fünfzeiligen anapästisohen System v. 834 ff.

Respousiou mit den seohszeiligen Anapästen v. 817ff. herzustellen
ist, lasse ich bier auf sicb beruhen.

Marburg a. L. Tb. Birt.




